
Freytag: Karls des Großen Hofhaltung. 83

Grund und hin und wieder die Jagdhütten der Edlen. Und Karl rüstete
den Jagdgenossen ein frohes Mahl und setzte sie nach den Jahren gesellt,
die würdigen Greise zusammen, die Männer bei vollen Jahren und wieder
die flügge Jugend und gesondert die Jungfrauen. Er ließ den Wein
auf die Tifche setzen. Unterdes sank die Sonne, die Nacht stieg herauf,
die Müden ruhten aus unter dem Zeltdach im grünen Walde.

Nicht ohne Gefahren war die Jagd im Bergwald, noch wurde der
Bär und Auerochs verfolgt, und Karl selbst erlebte mit dem Getier Aben¬
teuer. Einst — es war in früheren Jahren — verfolgte er einen Trupp

Ure. Er fuhr an eines der Tiere heran und hob die Waffe, aber der
Schlag mißlang, das greuliche Tier zerriß dem König die Strümpfe und
die Bänder der Schuhe und tras mit der Spitze des Horns sein Bein.
Jsambard aber, der Sohn des Warin, sprang gegen das Tier, bohrte den
Speer zwischen Schulter und Hals bis an das Herz und wies das
zuckende Ungeheuer dem König. Der König aber that, als sähe er's nicht.
Nun kamen alle und wollten zum Dienste des Königs ihre Strümpfe
ausziehen; er aber hinderte sie und sprach: „So zugerichtet muß ich zur
Hildegard kommen." Der König ritt zurück, er rief die Königin, zeigte
ihr den zerrissenen Fuß und sprach: „Was verdient der, der mich von
diesem Gegner befreit hat?" Und sie erwiderte: „Das Beste." Da er¬
zählte ihr der Herr alles der Reihe nach und legte ihr die ungeheuren
Hörner als Zeichen hin, sie aber stöhnte und weinte. Und da Jsambard
damals in Ungnade war und aller Würden beraubt, so warf sie sich dem
König zu Füßen und erbat für Jsambard alles zurück, und sie selbst
spendete ihm Gaben.

X.

Die tlordgermanen.
(L- v. Ranke.)

Die Nordgermanen erscheinen als die Überreste der alten heidnischen
Stämme, die, übrigens allenthalben zurückgetrieben, hier noch einmal ein
germanisches Gemeinwesen in eigenster Art und Weise entfalteten und
auf die christlich organisierte Welt eine Einwirkung ausübten, welche sich
nicht auf einmal entlud, aber in Jahrhunderte langer Fortsetzung zur
Gestaltung des Occidents nach und nach entscheidend beigetragen hat.

Wahrscheinlich ist, daß die Germanen zwischen der finnischen Natio¬
nalität, welche die Polarländer innehatte, und den Celten, die den
Westen beherrschten, im nördlichen Europa emporgekommen sind, und
zwar mit beiden in Kontakt, denn Spuren celtischer und finnischer Sprache
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